erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Poſener 


Freitag den 6. Auguſt. 


Zeitung. 


Abenden 
betragt vierteljahrl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 20 für. ö pf. 5 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 


a 1852. 


m, 


JIn bat.. . 

Deutſchland. Berlin-(Hofnachrichten; Prinz Nadziwill; d. Ar- 
tillerieſchule; Militairiſches; d. Coalition; Univerſttatsfeier am 3. Aug.; 
Poſtconvention an Nord Amerika: Stahl. Nector d. Univerſität; neuer 
Königswagen! Demobiliſtrung d. Rhein.⸗Feſtungen; eine Somnambule; 
Gräfin Habn- Hahn); Stettin (Durchreiſe d. Königs); Nen-Stettin (tra- 
giſcher Schluß d. Schwurgerichts). 

Frankreich. Paris (Perſonal-Modiſikation im Staatsrath; Lei⸗ 
cheufcier Gourgauds; Hitze; Schrift V. Hugo's; Eiſenbahnbau in d. 
Türkei; Abenteuer d. Gen. Gaftellane). 

England. London (Kartoffelkrankheit; über d. Franzöſiſche Cabi- 
netsmodifikation; Unterſuchung gegen einen Puſeyiten; Amerik. Nachruf 
an Koffuth. 

Nußland u. Polen. Warſchau (Maßregel geg. d. Juden; Cho— 
lera; Proſcription; d. Petersb. Eiſenbahn). 

Italien. Nom (d. Juden-Abfperrung). 

Spanien. Madrid (d. Flotte; Triumphe d. Königin Chriſtine). 

Türkei. Aus der Levante (fremde Flotillen; Neformen). 

Amerika Rew' Pork (Nachrichten aus Californien; Cholera; Re— 
publit in Otaheiti). 

Locales Poſen; Frauſtadt; Rawicz; Von d. Poln. Grenze; 
Bromberg; Dobrzyee. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Chronik. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Das ſchwarze Geſpenſt (Fortſ.). 
ſchaftliches. 


Potsdam, den 4. Auguſt. Seine Mafeſtät der König 


ſind nach Bromberg, Danzig und Putbus und Ihre Majeſtät die 
Königin nach Iſchl gereiſt. 


Berlin, den 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben heute 
Mittag im Schloſſe Sausſouci dem zum Königlich Saͤchſiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hoflager ernannten Kammerherrn und Wirklichen Geheimen 
Rath, Grafen von Hohenthal, eine Privat-Audienz zu ertheilen 
und aus deſſen Händen das Schreiben feines Souverains eutgegenzu— 
nehmen geruht, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchits 
denſelben beglaubigt wird. 


— Landwirth⸗ 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Feld⸗ 
webel und Rechnungsführer Schimanski vom 18. Infanterie-Regi⸗ 
ment die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den katholiſchen 
Pfarrer, Licentiaten Stoff in Köln, zum Regierungs- und katholi⸗ 
ſchen geiſtlichen und Schulrathe bei der Regierung in Aachen; ſo wie 
die Kreis⸗Richter Höne zu Schubin, Schwede zu Gneſen und Ko⸗ 
wallek zu Wongrowiec zu Kreisgerichts-Räthen; und den bisherigen 
Kreisgerichts- Rath Marcell von Rappard, die bisherigen Land⸗ 
rathamts-Verweſer Gerhard Julius Greulich und George 


Otto Albert von Goldfus zu Landräthen zu ernennen. 


Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter für Handel, Gewerbe und öf— 
fentliche Arbeiten, von der Heydt, iſt nach Danzig, Se. Excellenz 
der General-Lieutenant, General» Inſpekteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pioniere, Breſe, nach Erfurt, der Geheime 
Kabinets⸗Rath Illaire nach Putbus, der General: Bolt - Direktor 
Schmückert nach Bromberg und Danzig, und der Dircktor im Mi⸗ 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, 
nach Danzig abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 

Paris, den 2. Auguſt. Die Modifikationen im Staatsraths⸗ 
Perſonal beweiſen dem „Pays“ zufolge, daß das neue Cabinet allen 
Regierungshandlungen ſeit dem 2. Dezember völlig beipflichte. Das 


Univers“ beklagt die Erſezung des Staatsraths Cornudet durch Per- fand dieſe Vereinigung bereits ſtatt; nach feinem Tode erfolgte eine 
ſil als Beeinträchtigung der katholiſchen Intereſſen. Fould hat Pelletier 
zum Cabinetschef ernannt. Prondhons neueſte Schrift ift vom Staats: | 


chef freigegeben und ſollen ſchon 2000 Exemplare in die Departements 
und ins Ausland verſandt worden ſein. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, Dienſtag, den 3. Auguſt. Für die Munizipalraths⸗ 
Wahlen zeigt ſich in den Departements eine große Theilnahmloſigkeit. 

Einem Gerüchte nach wird der Kriegs⸗Miniſter St. Arnaud aus 
dem Miniſterium ſcheiden, und Rouher in daſſelbe eintreten. 

Athen, Dienftag, den 20. Juli. Die Königin hat die Regent— 
ſchaft übernommen. 5 

Beide Kammern haben das Geſetz über die Organiſirung der 
Bisthümer genehmigt. N 

Deutſchland. 

C Berlin, den 4. Auguſt. Heut früh 73 Uhr traf der König, 
begleitet von dem Hausminiſter, Grafen Stollberg, dem Geheimrathe 
Kammerherrn v. Maſſow, dem Generale v. Gerlach und dem Leibarzte 
Dr. Grimm, auf dem hieſigen Potsdamer Bahuhofe ein, ſetzte jedoch 
ohne Aufenthalt auf der Verbindungsbahn ſeine Fahrt nach dem Stet⸗ 
tiner Bahnhofe fort, wo bereits die hier anweſenden Miniſter, der 
Unterſtaatsſekretär v. Manteuffel, der Commandant v. Borcke, der 
Polizei-Präſident v. Hinckeldey ꝛc. der Ankunft des Königs harten. 
Se. Majeftät verweilte hier ungefähr eine kleine halbe Stunde, hatte 
noch eine kurze Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten, dem Com⸗ 
mandanten u. ſ. w., und trat dann ſeine Reiſe nach Danzig an. Wäh⸗ 
rend der General v. Gerlach zurückblieb, ſchloſſen ſich der Kriegsmini— 
ſter v. Bonin und der Handels miniſter v. d. Heydt dem Könige an. 
Die übrigen Herren kehrten zur Stadt zurück. Der Kultusminiſter v. 
Raumer hat aus verſchiedenen Gründen ſeine Reiſe nach Königsberg 
wieder verſchoben und wird dieſelbe erſt ſpäterhin unternehmen. 

Der Prinz Radziwill, der vor nicht langer Zeit bei der hieſigen 
Artillerie eintrat, iſt in dieſen Tagen durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
zum außeretatsmäßigen Seconde⸗Lieutenant à la Suite des Garde- 
Artillerie⸗Regiments ernannt worden. Wie ich von Artillerie-Offizie- 
ren gehört, iſt der Prinz entſchloſſen, das Examen nachträglich ab— 
zulegen. 

Während die Schüler des 3. Cötus der vereinigten Artillerie- und 


Jugenieur⸗Schule bereits Anfangs vorigen Monats, nach abgelegter 


Prüfung, die Auſtalt verlaſſen haben und als Offiziere zu ihren Artil— 
lerie-Regimentern und Pionier⸗Abtheilungen abgegangen find, machen 
die Schüler des erſten Cötus das Armee-Offizier-Eramen vom 9. bis 
23. dieſes Monats. Die Zahl der Schüler dieſes Cötus betrug zu 
Anfang dieſes Jahres 76; davon find 8 nicht zum Offizier-Examen 
zugelaſſen worden, theils weil ihre Leiſtungen den Anforderungen 
nicht genügten, theils weil fie ſich nicht verwurfsfrei geführt hatten; 
fünf Fähnrichen iſt aufgegeben, im künftigen Jahre den 1. Cötus noch 
einmal durchzumachen, zwei ſind ganz vom Militair abgegangen und 
zur Kriegs⸗Reſerve entlaſſen. — Die Schülerzahl des 2. Cötus beläuft 


ſich auf ungefähr 60. — Von allen Schülern, welche dieſe Anſtalt be- 


ſuchen, gehört kaum 4 adligen Familien au. Wir mir verſichert worden, 
geht die Militair⸗Behörde, in Folge der Augmentation damit um, die 
Zahl der Schüler im nächſten Jahre um einige zwanzig zu erhöhen. 
Wie bekannt, ſtanden die Geſchützgießereien, Gewehr- und Puls 
verfabriken bisher unmittelbar unter dem Allgemeinen Kriegs-Departe⸗ 
ment des Kriegsminiſteriums. 
jetzt vielfach die Behauptung, daß dieſe Anſtalten mit den Artillerie: 
Werkſtätten vereinigt werden und eine Inſpektion bilden ſollen. Als 
Chef dieſer neuen Inſpektion wird bereits der Oberſt Kunowski, ge— 
genwärtig Vorſteher der Artillerie-Abtheilung des Allg. Kriegs-Depar— 
tements im Kriegsminiſterium, genaunt. Unter dem General Braun 


In den militairiſchen Kreiſen hört man 


erzählt. 


Trennung in der Weiſe, daß die Artillerie-Werkſtätten einen eigenen 
Inſpecteur erhielten, die Geſchüͤtzgießereien, Gewehr- und Pulverfabri⸗ 


ken aber wurden unter das Allg. Kriegs departement geſtellt. 


In hieſigen Blättern war in dieſen Tagen davon die Rede, daß 
bei der Regierung in Potsdam, Sigmaringen u. ſ. w. nächſtens einige 
Perſonal⸗Veränderungen zu erwarten ſtänden. Erkundigungen, die ich 
dieſerhalb an gut unterrichteter Stelle eingezogen habe, laſſen an dieſer 
ganzen Nachricht kein Fäſerchen von Wahrheit; ausdrücklich wurde 
bemerkt, man müſſe derlei Geſchichten auf Rechnung der gegenwärtigen 
11 855 Zeit bringen, die ſchon ſo manches Unkraut habe hervorſchießen 
aſſen. 

f Die Miniſterpräſidenten von Sachſen, Baiern und Darmſtadt, 
welche ganz vor Kurzem in Leipzig getagt und über die Mittel nachge⸗ 
dacht haben, welche dazu dienen konnten, fie aus dieſer fatalen Situa⸗ 
tion zu befreien, ſind darin übereingekommen, vor der Wiedereröffnung 
der Berliner Zollkonferenz noch einen Cougreß nach Stuttgart aus⸗ 
zuſchreiben und zu deſſen Beſchickung ſämmtliche Coalitions⸗Regierun⸗ 
gen einzuladen. Daß dieſer Operationsplan darauf hinausgeht, Alles 
wieder unter einen Hut, d. h. unter das Baieriſche Protectorat zu 
bringen, alſo auch Würtemberg und Baden von Preußen wieder abzu⸗ 
ziehen, liegt auf flacher Hand. Hoffentlich bleiben aber dieſe beiden 
Staaten von dem Congreſſe fern und laſſen ſich nicht durch Verſpre⸗ 
chungen ködern, die ihnen vielleicht Herr Beuſt aus Wien mitbringt. 
— Das Merkwürdige an der Sache iſt, daß die Coalition ganz das⸗ 
ſelbe Manöver beobachtet, wie dazumal die Frankfurter National-Ver⸗ 
ſammlung; fie geht dahin, wo man nach ihr gar nicht verlangt. Fürchtet 
ſie denn nicht daſſelbe Geſchick, was jene Verſammlung in dieſer Stadt 
ereilt hat? 

Heute Nachmittag hatten wir hier wieder ein heftiges, von ſtar⸗ 
fen Regen begleitetes Gewitter. Vier gewaltige Schläge fielen unter 
ungeheurem Krachen ganz in meiner Nähe, ſo daß auch mein Haus 
davon erſchüttert wurde. 

Berlin, den 3. Auguſt. In Beſtätigung der in unſerer vor⸗ 
geſtrigen Berliner Correſpondenz über den preußiſch⸗öſterreichiſch-ruſſi⸗ 
ſchen Vertrag ſchon gegebenen Notiz erfährt auch die „Preußiſche 
Zeitung“ aus „ſicherer Quelle, daß das von dem „Morning Chronicle“ 
mitgetheilte Actenſtück eines angeblich unterm 20. Mai 1852 abge⸗ 
ſchloſſenen geheimen Vertrages der drei nordiſchen Herrſcher nichts 
weiter als die Erfindung eines Zeitungsſchreibers iſt.“ 

— Zum Befahren der feierlich einzuweihenden neuen Strecke 
der Oſtbahn iſt für Se. Majeſtät den König in der hieſigen 
Pflugſchen Fabrik ein neuer Waggon gebaut worden und bereits mit⸗ 
telſt der Stettiner Eiſenbahn über Stargard nach Bromberg abgegan⸗ 
ger. Bis nach letzt genannter Stadt wird ſich Se. Majeſtät der König 
in dem bisherigen königl. Wagen für Eiſenbahnfahrten begeben. 

— Dem Vernehmen nach iſt von Seiten des hieſigen Ktiegs— 
Miniſteriums den Kommandanten der Rheiniſchen Feſtungen in dieſen 
Tagen eine Verordnung zugegangen, nach welcher ſämmtliche dortige 
Feſtungen, welche von der letzten Mobilmachung her ſich noch im 
Kriegszuſtande befinden, demo biliſirt werden ſollen. (Voſſ. 3.) 

— Seiteinigen Wochen macht in gewiſſen Kreiſen eine Somnam⸗ 
bule Aufſehen, von der man einige merkwürdige Züge in Publikum 
Es iſt eine junge, kaum 19jährige Fremde, Franzoſin, die 
ſich bei einer hieſigen Familie ſeit längerer Zeit zum Beſuch befindet, 
und bei der die magnetiſche Kraft erſt ſeit kurzer Zeit in Folge einer 
großen geiſtigen Aufregung zu Tage getreten fein ſoll. Das Mädchen 
liegt den größten Theil des Tages in feſtem, geſundem Schlaf, und 
erſt mit Eintritt der Dämmerung zeigt ſich die nervöſe Aufregung. 
In dieſer hat ſie z. B. ganz genau den Zuſtand einer an einem ent⸗ 
fernten Badeort befindlichen Perſon beſchrieben, der ſich durch ſpaͤter 
eingegangene Briefe vollſtändig beſtätigte. Man erzählt ſogar eine ei- 


u 


Das Schwarze Geſpenſt. 
Gortſetzung aus Nr. 180.) 

Niemals, ſagte ſie endlich, wird das geſchehen ohne Deines älte— 
ren Bruders Zuſtimmung; niemals werde ich mich ihm zeigen, ſo 
lange er es ſelbſt nicht verlaugt. Niemals werde ich mich zu unſerer 
Verbindung bekennen, ſo lange er nicht ſelbſt von dem Verlangen, 
mich kennen zu lernen, getrieben zu unſerer Einſamkeit kommt. Er 
ſelbſt wird alsdann über unſere Zukunft entſcheiden, ſeinem brüderlichen 
Herzen voll Liebe überlaſſe ich ganz die Entwickelung unſeres Schickſals. 

Sobald nur meine Gemahlin mit Deiner Denkungsweiſe, theurer 
Bruder, vollkommen vertraut wurde, willigte ſie ein, am Ende des 
Gaſtmahles in Warſchau zu erſcheinen, in der Abſicht, um Dich ſo 
durch ihre Perſon einzunehmen und Deine Neugierde zu erregen, was 
uns auch vollkommen gelungen iſt. Ich umgab ſie mit einer Diener⸗ 
ſchaft und mit Reichthümern, wie es für die Gattin eines Fürſten an⸗ 
ſtändig iſt; aber ſeitdem lebten wir mit einander, wie ein Bruder mit 
der Schweſter, die er aufs zärtlichſte liebt. Unſere Verbindung iſt rein, 
wie die Liebe, welche ſie ſtiftete, und wartet auf Deine Beſtätigung. 
Wir ſchwören beide, daß, wenn Du in unſer gemeinſchaftliches Glück 
nicht willigſt, wir im Ordensgewand und ſtrenger Bußübung den Reſt 
unſeres Ingendlebens zu beſchließen uns vorgenommen haben. N 

Hier ſchwieg Fürſt Januſch und wartete zugleich mit Wis⸗ 
lawa und Druzbicz auf ſeines Bruders entſcheidende Antwort. 
Der ältere Fuͤrſt ſtand einige Zeit vor ihnen in tiefes Nachdenken vers 
ſunken. Bona's Unterhandlungen und glänzende Verſprechungen 
traten ihm in dieſem wichtigen Augenblicke vor die Seele. Ein Wort, 
und er wurde Schwiegerſohn eines mächtigen Königs, Herr von ganz 
Maſovien, gebietend über einen bedeutenden Theil Polens; allerlei 
Wünſche der Königin würden von ſelbſt in Erfüllung gehen; denn 
Urſula ftand feinem Herzen bereits fern, da er ſich ſchon längſt ge⸗ 
fand, daß jener Zauber, der ihn fo heftig an die Wojwodstochter 
feſſelte, ſchon auf immer verſchwunden war, obgleich er dieſe Ueberzeu⸗ 
gung auf das ſorgfältigſte vor allen verhehlte. In der That, dieſes 
Wort würde alle ſeine Beſtrebungen und Wünſche in Erfüllung brin⸗ 
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gen; ſein Bruder in Kutte und Tonſur, Wislawa im ſchwarzen 
Schleier, würden ihm zur Erreichung ſeiner ehrſüchtigen Pläne keine 
Hinderniſſe entgegenſtellen. Obgleich ein jo laſterhafter Gedanke in 
jo verfänglicher Lage leicht zu rechtfertigen wäre, ſo durchflog er doch 
nur ſchnell wie ein Blitz des edeln Jünglings Phautaſie. Dieſer eine 
Augenblick, der die Verzweiflung oder Beglückung dreier Weſen bewir- 
ken konnte, gab einen Beweis von der ganzen Geiſtesgroͤße Stanis— 
law’s. Er faßte die Hände Januſch's und Wiskawa's und 
ſprach gefühlvoll: Seid glücklich für mich und für Euch. Gott möge 
Frieden und dauerndes Wohlergehen über Eure ganze Zukunft aus— 
ſchütten! — Er legte ihre Hände in einander, benetzte ſie mit Thränen, 
und drückte beide an ſein Herz. Darauf entfernte er ſich ſchnellen 
Schrittes und verſchwand bald aus den Augen der durch ihn Beglückten 
in dem dichten Schatten der Linden und Birken. 

Ja nuſch, Wislawa und Druzbiez erhoben ſchweigend ihre 
Augen gen Himmel und dankten mit einem tiefen Seufzer ihrem 
Schöpfer für einen ſo erwünſchten Ausgang ihres Schickſals. Aber 
der ältere Fürſt, gauz ſeinen Träumen hingegeben, irrte lange im Walde 
umher. Die Erinnerung an Urſula, an Bona, das Bild der 
freiwillig aufgeopferten ſelbſtſtändigen Größe, endlich die eigene Zu— 
kunft, jetzt mit einem dichteren Schleier verhüllt als jemals, alles das 
konnte ſein Gemüth nicht beruhigen. Aber der Edelmuth ſeiner Seele 
vermochte mehr in dieſem edeln Jünglinge als die Lockungen des 
Hochmuth's. Entkräftet durch eine ſo heftige Bewegung ſaß er unter 
einer Trauerbirke und rief unwillkührlich aus: Es geſchehe was da 
wolle! nie werde ich, was ich that, bereuen. — Indem ließ ſich in 
der Nähe eine wunderbare Stimme hören. Zwiſchen zwei Dornge— 
ſträuchen ſtand ein altes Weib, in graue Lumpen gehüllt. Ihre Ge— 
ſtalt war in der That grauſenerregend, aber ihre wohltönende 
Stimme und ihr ſcharfer Blick verliehen ihr ein ſonderbares Aeußeres. 

Gratulire, gratulire, Durchlauchtigſter Fuͤrſt, ſprach die Alte 
dreiſt zu ihm. Wahrlich, Ihr habt einen ſchweren Sieg über Euch 
errungen, da Ihr dem Bruder abtratet, was Euch das Theuerſte war. 
Aber huͤtet Euch vor Treubruch, hütet Euch, von dem Helme jenes 


dunkle Haar zu nehmen, das ihn ziert; denn ich ſtehe für nichts gut. 
Denket daran, was Euch die alte Jeva ſagt, denn ſie prophezeit bis⸗ 
weilen. Nach dieſen Worten ſchob ſie die Dornſträucher auseinander, 
verhüllte ſich mit denſelben, und verſchwand eilig auf dem Waldwege. 
Aber der Fürſt war über dieſe Wahrſagerin nicht wenig erſtaunt. Da 
er ſah, daß ſich die Sonne hinter den Wald ſenkte, begab er ſich un⸗ 
verzüglich auf den Weg, der ihn in kurzem in die dankbaren Um⸗ 
armungen des Bruders und der Schwägerin führen ſollte. Er nahm 
ſich vor, ihnen von dieſer geheimnißvollen Warnung nichts zu erwähnen. 


Zweiter Theil. 


Erſtes Kapitel. 
Die neue Stadt. 

Auf dem Sandgefilde, das einen Fichtenwald umgab, erhob ſich 
eine Kirche; Pfaͤhle und Balken, um dieſe drei Gebäude errichtet, bil⸗ 
deten ein Viereck, das den künftigen Stand der Häuſer der Stadt 
Staniskawow anzeigte. . 5 

Aber, ſobald nur der Wunſch des Fürſten Ja nuſch, daß er fie 
dem Bruder im Glanze und zum erſten Male am 8. Mal zeigen wollte, 
zur allgemeinen Kenntniß kam, 10 gingen alle einmüthig ans Werk, 
um dieſen Plan auszuführen, und bald erblickte man rundum jene 
drei Gebäude, welche vor allem von den menſchlichen Beſtrebungen 
Zeugniß geben, um die Gebäude, welche dem Gebete, dem Rathe 
und der Strafe gewidmet waren, leichte Häuſer von Holz, weiß und 
roth bemalt und zwiſchen ihnen grüne Laubhütten und ſchneeweiße 
Zelte. Alle Arten von Wirthſchafts⸗ und Handwerksgeräthen, die zum 
Verkauf ausgeſtellt waren, ſchmüͤckten dieſe Laubhütten; in den Zelten 
aber wurden Speiſen und Getränke ausgetheilt. Taſchenſpieler mit 
ihrem Apparate hatten einen Theil des Marktes eingenommen und 
Leute, die ausländiſche Thiere zeigten, lagerten auf dem andern Theile 
des Marktes. Lärm, Gelächter, Tänze und Freudengeſchrei bezeichneten 
die allgemeine und ungezwungene Fröhlichkeit der dort haufenweiſe ver⸗ 
ſammelten Maſuren, und fo ſchien von der Morgenröthe des ſchönen 


genthümliche Entdeckung durch die Hellſeherin, in Folge deren eine ge⸗ 
ſchloſſene Verlobung ſich wieder löſte. f ER (Rute) 

— Der katholiſche Kirchliche Anzeiger ſchreibt: Einige Zeitun- 
gen berichten, die Gräfin J. Hahn⸗Hahn, welcher man ihre Con⸗ 
verſton noch immer gar übel anrechnet, beabſichtige, ein Haus vom 
Orden des „guten Herzens“ zu ſtiften; es ſoll heißen: Vom „guten 
Hirten“; denn einen Orden vom guten „Herzen“ giebt es nicht. Ueber 
die „Frauen“ vom guten „Hirten“ ſpricht die Convertitin in ihrer 
neueſten Schrift: „Die Liebhaber des Kreuzes“! ſich ſelbſt, und zwar 
alſo aus: „Eine Convertitin gründete fie, Maria v. Cys, verwitt⸗ 
wete v. Cambeé, im proteſtantiſchen Holland zu Leyden geboren.“ 
Höchſt erfreulich wäre es, wenn von allen Convertiten das mit Recht 
geſagt werden könnte, was unmittelbar hier folgt: „Alle Convertiten 
ſtehen, was die Freudigkeit des Glaubens betrifft, gewiſſermaßen auf 
dem Standpunkte der erſten Chriſten; ſie wiſſen, und fühlen ſich als 
erlöſte Seelen; die Sehuſucht nach, und das Bewußtſein von Erlö- 
ſung hat ſie eben zu Convertiten gemacht.“ 

— Um die Verlegenheit des Repertoirs zu beſeitigen, ſoll Herr 
v. Hülſen mehreren Künſtlern ihren kontraktmäßigen Urlaub ab ges 
kauft haben. 

Berlin, den 3. Aug. Die hieſige Univerſität beging heute die 
jährliche Gedächtnißfeier ihres erhabenen Stifters Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. im großen Saale des Univerſitätsgebäudes. Se. Excellenz 
der Herr Geheime Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts— 
und Medizinal⸗Angelegenheiten v. Raumer und mehre hohe Militair— 
und Civilbeamte wohnten der Feſtlichkeit bei. 

Die Feier wurde unter der Leitung des Profeſſors Marx mit Geſang 
eröffnet. Darauf hielt der zeitige Rektor, Profeſſor Dr. W. Dieterici, 
die Feſtrede in deutſcher Sprache, in welcher er die Haupt⸗Charakter⸗ 
züge Königs Friedrich Wilhelms III. hervorzuheben ſuchte, die in der 
Geſetzgebung dieſes edlen Monarchen überall erkenntlich ſind, und die 
auch in dem großherzigen Entſchluß der Errichtung der Univerſität in 
Berlin in der Zeit der größten Noth und Bedrängniß des Staates, 
welche mit dem Geiſt der ganzen Geſetzgebung jener denkwürdigen Zeit 
im innigſten Zuſammenhange ſteht, entſchieden hervortreten. 

Hierauf wurden die Urtheile der Fakultäten über die eingegan⸗ 
genen Preisbewerbungsſchriften vorgetragen und neue Preisaufgaben 
bekannt gemacht. Hrn. Stud. Johann Guſtav Cuno aus Poſen wurde 
für feine ebenfalls als preiswürdig erkannte hiſtoriſche Arbeit der Geld— 
werth der Prämie unter ehrenvoller Nennung ſeines Namens bewilligt. 

— Wie wir erfahren, haben die Unterhandlungen zwiſchen Preu— 
ßen und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wegen Abſchluſſes 
einer Poſtkonvention zu einem befriedigenden Reſultate geführt. Dar— 
nach wird ein einfacher Brief von allen Punkten der Vereinigten Staaten 
bis zu allen Punkten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins nur 30 
Cents oder 124 Silbergroſchen koſten. 

In den Kreiſen der Univerſität macht die am Montag, den 2. 
Auguſt geſchehene Wahl des Profeſſor Stahl zum Rector für das 
kommende Univerſitäts⸗Jahr ein nicht unbedeutendes Aufſehen. 

Stettin, den 4. Aug. Se. Maj. der König langte heute Vor— 
mittag um 113 Uhr in Begleitung Alex. v. Humboldt, des Kriegs— 
miniſters und des Miniſters des Hauſes auf dem hieſigen Bahnhofe 
an, und fuhr nach einem Aufenthalt von 10 Minuten nach Bromberg 
weiter. 

Neuſtettin, den 28. Juli. Unſere vor einigen Tagen beendete 
Sch wurgerichtsſitzung iſt auf eine ſehr tragiſche Weiſe ger 
ſchloſſen worden. Ein Angeklagter war von dem Gerichte zu mehreren 
Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. In dem Moment, als der Diri⸗ 
gent des Gerichtes dem von der Bank der Angeklagten Erhobenen das 
Urtheil publicirte, ſchnitt dieſer ſich mit einem Meſſer den Hals durch 
und fiel vor den Augen der Geſchwornen und des Publikums blutend 
zur Erde. Unter den Geſchwornen befand ſich der Kreisphyſikus Dr. 
Schubert aus Dramburg, der ſofort dem Verwundeten die ärztliche 
Hülfe leiſtete. Obgleich derſelbe am Abende des Tages der That noch 
lebte, zweifelt man dennoch auf ſeinem Aufkommen. 

Frankreich. 

Paris, den 1. Auguſt. Der „Moniteur“ enthält heute eine 
große Modifikation im Perſonal des Staatsraths. Die bisherigen 
Staatsräthe General Allard, Boudet und Vuillefroy find zu Abthei— 
lungs⸗Präſidenten ernannt und zwar beziehungsweiſe an Stelle des 
Vice⸗Admirals Leblaue, der wieder in die aftive Marine eintritt, für 
das Kriegs⸗ und Marineweſen, Maillards, deſſen Entlaſſung auge: 
nommen iſt, für die Koufliktangelegenheiten, und des neu ernannten 
Bautenminiſters Magne für das Bautenweſen. Sodann find 5 neue 
Staatsräthe: Perſil, de Cormenin, Cochelet, Maigue und Arrighi 
Marquis de Padone, ernanut und zwar an Stelle der drei zu Abthei— 


lungs⸗Präſidenten beförderten und zweier anderen Staatsräthe, Cor, 
nudet und Giraud, die aus dieſer Körperſchaft gänzlich ausſcheiden. 


Das Dekret iſt von Herrn Fould als Staatsminiſter unterzeichnet. 


Wer ſich der Vorgänge bei der Orleans'ſchen Konfliktbeſchwerde 
erinnert, wird in der gemeldeten großen Perſonal-Modifikation im 
Staatsrath auf den erſten Blick ein mit jenen im innigften Zuſammen⸗ 
hang ſtehendes politiſches und nicht blos adminiſtratives Ereigniß er⸗ 
kennen. Der Staatsrath hat eine bedeutende Purifika⸗ 
tion im antiorleaniſtiſchen Sinne erfahren. 

— Geſtern Morgen hat in der Kirche St. Louis d'Antin die Lei⸗ 
chenfeier zu Ehren des verſtorbenen Generals Gourgaubd ſtatt⸗ 
gehabt. Um 11 Uhr begab ſich der Leichenzug nach der Kirche. Die 
Generale La Hitte, Lavoeſtine, la Place und Fabvier hielten die Zipfel 
des Leichentuches. Eine Anzahl Truppen, ſo wie mehre Bataillone der 
erſten Legion, deren Oberſt Gourgaud war, begleiteten die Leiche des 
Generals. Ueber 500 Offiziere, worunter die Generale Pyat und Cou⸗ 
rani, der Oberſt Laborde u. a. m., wohnten dem Gottesdienſte bei, 
nach welchem die Leiche nach dem Pere la Chaiſe gebracht wurde. 

Der General Gourgaud war in feiner frühſten Jugend Maler 
und ein Schüler Regnaults. Derſelbe hat der Stadt Verſailles ſein 
Portrait hinterlaſſen, welches er ſelbſt gemalt hat. 

— Eine Kommiſſion, die mit dem Studium des Magnetis— 
mus beauftragt werden ſoll, iſt ernannt worden. Dieſelbe ſoll haupt⸗ 
ſächlich die Frage unterſuchen, ob der Magnetismus einen ſchaͤdlichen 
Einfluß auf die Bevölkerungen ausüben wird. 

— In Montpellier benfcht fortwährend eine ungeheure Hitze; 
am 22ſten hatte mau dort 40 Centigrad im Schatten. „Die Sonne“ 
— ſo ſchreibt man dort vom 24. — „hat heute ihre Strahlen wieder 
mit derſelben Hitze auf uns geſchoſſen; der Sirokko hat jedoch nicht 
geweht. Die Straßen ſind während des ganzen Nachmittags ſo zu 
ſagen verlaſſen geweſen; die Soldaten waren aus Vorſicht von des 
Morgens 6 Uhr bis des Abends um 4 Uhr in ihren Kaſernen konſi⸗ 
gnirt. Ju Montpellier aber nicht allein, ſondern in vielen andern 
Städten herrſcht fortwährend die größte Hitze. So hatte man in Bor— 
deaur am 21. Juli 38 Centigrad im Schatten. 

Die „Union“ erzählt: „Der jetzt mit ſeiner ganzen Familie in 
Jerſey lebende Vietor Hugo hat in London eine politiſche Schrift 
erſcheinen laſſen, deren Titel uns aber nicht erlaubt iſt zu veröffent- 
lichen.“ 

— Wie verlautet, wird die Gräfin de Bocarmä ſich mit eis 
nem, in dem Weichbild der Stadt Paris domizilirten Arzte verheirathen. 

— Das „Journal des Döbats“ hat heute iutereſſante Mitthei— 
lungen aus Belgrad über das Eifenbabn-Unteruehmen von dort bis 
Konftantinopel, an deſſen Spitze eine engliſche Kompagnie ſteht. Zwei 
Jugenieurs derſelben haben ſchon die Oertlichkeit unterſucht und zu 
ihrem eigenen Erſtaunen wahrgenommen, daß die Terrainſchwierig⸗ 
keiten im Hinblick auf die Größe des Unternehmens faſt null ſind. 
Sie haben gefunden, daß im Ganzen nur 16 bis 18 Tunnels von 
geringer Länge, wovon 6 durch die beiden Balkans, zu graben fein 
werden. Die Kompagnie hatte den Plan, dieſe Eiſenbahn in der Folge 
durch Afien his Bombay fortzuführen, wodurch man zuletzt in 15 Tagen 
von London würde nach Bombay kommen können. Eine wichtige Frage 
für die Regierungen iſt es, ob fie ein fo großes Unternehmen in den 
Händen einer fremden Kompagnie wiſſen wollen. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung iſt ſchon jetzt entſchloſſen, die Bahnſtrecke von Belgrad nach 
Aleſiutza ſelbſt zu bauen, und wartet nur die definitive Autoriſation 
und Konſtituirung der Geſellſchaft ab, um ſich mit ihr in Vernehmen 
zu ſetzen. Die beſprochene Eiſenbahn würde nothwendiger Weiſe auch 
den Bau eines Schienenweges nach dem Adriatiſchen Meer herbeiführen 
der Serbien, Bosnien, Albanien und einen großen Theil von Rumi: 
lien mit den eiviliſirten Nationen des Weſteus in direkte Verbindung 
ſetzen würde. 

— Dem General Caſtellan iſt auf ſeiner Juſpektionsreiſe zu 
Grignan bei Lyon ein unangenehmes Abenteuer zugeſtoßen. Er hatte 
aus unbekannten Gründen nicht für rathſam gehalten, in St. Paul: 
Trois⸗Chateaur fo lange zu verweilen, als urſprünglich feſteſetzt war. 
Er fuhr deshalb fort, gerieth aber durch falſche Angaben über den 
Weg in Wildniſſe mit ſchwierigen Pfaden, der Wagen ging in Trüm⸗ 
mer und er war genöthigt, unter freiem Himmel zu campiren, bis 
endlich Gensd'armen von Grignan ihn aus feiner unangenehmen Lage 
befreiten, und ihm ein Pferd zur Verfügung ſtellten, auf welchem der 
General ſeine Reiſe fortſetzte. 

Großbritannien und Irland. 


London, den 31. Juli. Der „Dublin Advokate“, eine agro⸗ 
nomiſche Autorität, behauptet, die Kartoffelkrankheit wüthe im gan— 


zen Lande; „Dublin Telegraph“ und „Saunders' Newötetter“ ſtellen 
das Uebel als partiell und unbedeutend dar. 5 

Der miniſterielle „Herald“ erklärt heute die Franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets⸗Modifikationen für einen Gegenſtand von rein perſönlichem, nicht 
politiſchem Intereſſe. So gern dies Blatt dem ehrenwerthen Charak⸗ 
ter und den halb und halb Britiſchen Sympathieen des Herrn Drouyn 
de lHuys Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, kann es doch den ers 
wähnten Kabinetsmodifikationen keine Wichtigkeit beilegen, da es, bei 
der gegenwärtigen Verfaſſung Frankreichs, ziemlich gleichgültig fei, wet 
im Kabinet Louis Napoleon's ſitze. 

Nach „Daily News“ iſt gegen einen der Haupt⸗Puſeyiten Lon⸗ 
dons geſtern eine geiſtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Derſelbe 
iſt ein Geiſtlicher der Anglikaniſchen Kirche und machte den Verſuch, 
in ſeiner Pfarre das Beichtſyſtem einzuführen. Er ſtellt den Grund⸗ 
ſatz auf, daß der Beichtſtuhl durchaus keine unproteſtantiſche Inſtitu⸗ 
tion ſei. Der Name des Neuerers wird nicht genannt. 

Der „New⸗York Herald“ begleitet Herrn Koſſuth mit keinem 
ſehr ſchmeichelhaften Nachruf über den Ocean. In feiner Arroganz 
habe er ſich eingebildet, durch 500 unverſchämte Reden gegen die ges 
heiligte Politik Waſhington's und Clay's Millionen aufzubringen. 
Statt deſſen habe er elende 90,000 Dollars bekommen und dieſe ſeien 
einer Spekulantenbande in die Hände gefallen, welche ihm dafür alte 
Sättel und verroftete Kommisflinten aufgeſchwatzt, ja ihn obendrein 
in Schulden verwickelt habe, die er nur durch Revolutions-Scheine, 
„zahlbar in der letzten Woche vor dem jüngften Gericht“, decken könne. 
Er habe nie einſehen wollen, daß die Yankees praktiſche, nicht viſio⸗ 
naire Republikaner ſeien und ihre eigenen Intereſſen beſſer verſtänden, 
als er und alle Europäiſchen Republikaner zuſammengenommen. 
„Koſſuth“, ſchließt das Amerikaniſche Blatt, „hätte unferen Rath an⸗ 
nehmen ſollen, die unſinnige Idee einer Revolution in der jetzigen Kri⸗ 
ſis der Europäiſchen Geſchichte aufgeben und ſich mit ſeinen Ungarn 
im Innern Amerikas anſiedeln ſollen, dann wäte er in der alten und 
neuen Welt geachtet und bewundert worden. Statt deſſen kam und 
ging er wie ein Charlatau und beide Welttheile werden ihn auslachen.“ 

In Liverpool iſt mit der letzten Amerikaniſchen Poſt ein ſeltſames 
Geſchenk für die Königin Viktoria angekommen: ein ſehr zierlich gear— 
beitetes ſchwarzes Nußholzkäſtchen, auf beiden Seiten mit ſchweren 
Silberplatten und ſilbernen Nägeln beſchlagen. Den Juhalt verräth 
folgende in Silber gravirte Inſchrift: „Warren Stagg's ſuperfeine in 
Zucker gepökelte Schinken. Ein Geſchenk von W. Stagg für Ihre 
Majeſtat Königin Viktoria. Durch die Güte unſeres vortrefflichen 
Geſandten, des ehrenwerthen Abbott Lawrence. Cincinnati, Ohio, 
Vereinigte Staaten.“ 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 30. Juli. Zu den neuerdings erſchienenen Re- 
gierungsmaß regeln in Betreff der Juden gehört auch die 
heute veröffentlichte, welche die Vorſchriften hinſichtlich derjenigen ante 
hält, die ſich bisher durch den Mangel von jeder Art von Legitimations⸗ 
papieren, namentlich aber des Taufſcheincs, der Rekrutenpflicht zu ent⸗ 
ziehen wußten. In Zukunft fol das militairpflichtige Alter ſolcher 
Individuen nach dem äußeren Anſehen beſtimmt und dieſe ſollen vors 
zugsweiſe zum Militair-Contingent von den Behörden auserkoren 
werden. Außerdem enthält die Maßregel Veſtimmungen, welche es den 
Juden fortan unmöglich machen, ſich durch Umherſchweifen außerhalb 
ihres Wohnſitzes der Rekrutirungs⸗Reviſion zu entziehen. — Ju dem 
Städchen Nowe Miaſto iſt in Folge der Cholera, welche daſſelbe gänz— 
lich von der Nachbarſchaft iſolirt, der Mangel an Nahrungsmitteln 
fo drückend geworden, daß der Fürſt⸗Statthalter demſelben eine Unter— 
ſtützung von 500 Silberrubeln zukommen laſſen mußte. Das Elend 
iſt an vielen Orten größer, als man es laut und öffentlich einzugeſte— 
hen wagt. Viele Offiziere der Franzöſiſchen Armee haben neuerdings 
wieder Ruſſiſche Orden erhalten. (Hamb. Nachr.) 

— Durch einen Regierungserlaß find ſämmtliche Polen aus 
dem Königreiche Polen, die an der Revolution in Ungarn Theil ge⸗ 
nommen, proſeribirt und ihres Vermögens verluſtig erklärt worden. 

— Der Kaiſer hat bereits den Koſten-Ueberſchlag der St. 
Petersburg-Warſchauer Eiſenbahn genehmigt. Im Herbſte 
1853 wird die Strecke von St. Petersburg bis Gatſchin fertig ſein. 

Italien. 

Rom, den 24. Juli. Sie erinnern ſich, daß jene eiſernen Gitter— 
thore, welche ſeit Jahrhunderten das Judenviertel bei eintretender Dun— 
felbeit täglich gegen das übrige Rom abſperrten, auf Bitten der herr— 
ſchenden Partei des Tages vor vier Jahren beſeitigt und ihre Pfeiler 
der Erde gleich gemacht wurden. Genau genommen, hatte Se. Hei— 
ligkeit nur geſtattet, die eiſernen Gitter aus ihren Angeln zu heben; 
was noch geſchah, war Zugabe des Liberalismus einiger mit der Aus⸗ 


Maitages an, die neue Stadt ein Zuſammenfluß des ganzen Fürſten— 
thums Warſchau, und ein Bild feines verbeſſerten Zuftandes zu fein. 

Als bei der Rückkehr aus dem Lindenhain der Einzug hier 
ſtattfand, war ein Thor errichtet worden, zwar nur mit Feldblumen 
verziert; (denn die vortrefflichen Erzeugniſſe der Glashäuſer findet 
man damals noch nicht) aber die Zeitloſen, Maiblumen, Feldroſen 
und Eichenblätter waren von Gizanka's kunſtreicher Hand in ſo dichte 
Guirlanden gewunden, daß dieſer einfache, zur Ehre des wahrhaft 
tapfern und guten Herrn aufgeſtellte Bogen mit der innern Zierde der 
Stadt ein ſchoͤnes Ganzes darſtellte. Ein Adler, den Wistawa im 
Lindenhaine jung aufgezogen hatte, ſaß unbeweglich auf des Thores 
Zinne und ſchwang ſich in die Luft, ſobald der Schall der Trompeten 
vom Thurme her, die Ankunft von Lech's Sprößlingen verkündete, 
und wendete nachdem er in ſchnellem Fluge ſeine Herrin umkreiſet hatte, 
ſich majeſtätiſch der Einſamkeit des Lindenhaines zu, begleitet von dem 
Geſchrei der erſtaunten Zuſchauer; Fürſt Ja nuſch aber konnte ſich bei 
dem Anblick ſeiner ſo genau ausgeführten Befehle eines freudigen Lä— 
chelus nicht erwehren. 

Von dem Thore bis auf den Markt ſtanden in langer Reihe, die 
Straßen bildend, Laubhütten und Zelte, verſchiedene Werkſtätten in 
ſich bergend, mit Laubkränzen vereinigt, um gleichſam anzudeuten; 
wie nöthig ihnen gegenſeitige Hülfeleiſtung ſei. 

Hier hörte man die Hämmer der Schmiede, dort ſchoren reinlich 
gekleidete Mädchen ſchönwollige Schaafe, etwas weiter flocht ein Korb: 
macher die ſchmeidigen Weidenruthen in zierliche Formen; neben ihm 
hatte unſere liebe Gizanka eine Laubhütte ausgeputzt und reichlich 
darin mit der ihr eigenen Annehmlichkeit die ſchmackhafte Waaare ihrer 
väterlichen Kunſt aufgeſtellt. Hier ſah man Haufen von Seuſen und 
Sicheln, dort Vorräthe von Waffen neben den Kramläden mit allerlei 
Tand für die Weiber; kurz das geſchmückte und frohe fürftliche Gefolge 
kurchzog in Reih und Glied alle dieſe Gegenſtände, die in Zukunft 
die Stadt reich machen ſollten, und als ſie vor das ſchön geſchmückte 
Nathhaus gekommen waren, ſtiegen fie von den Pferden und begaben 
ſich in deſſen Hauptſaal. 


Hier übergab Fürſt Januſch dem Bruder ein Pergament, wor⸗ 
auf die Privilegien der Stadt verzeichnet waren, und bat, daß er ſie 
zu verleihen geruhen und mit feiner Unterſchrift Namen und Freihei— 
ten dieſer Stadt beſtätigen moͤchte. 


Ich wußte, lieber Bruder, ſagte er, indem er ihm die Schrift 


übergab, daß ich Dir keine größere Freude bereiten würde, als wenn 
ich einen Theil unferer Unterthanen dem Unglück entzöge- Die dichten 
Wälder des rechten Weichſelufers, waren bisher der Bevölkerung be⸗ 
raubt und alſo auch des Gewerbfleißes und des günſtigen Lebens. Ich 
habe die Familien, die nach den Einfällen der Barbaren ſich bis jetzt 
in den Wäldern umhertrieben, geſammelt; ſie werden hier einen Zu— 
fluchtsort und Reiz zur Arbeit finden, und Dein Name, der ihren 
Aufenthalt bezeichnet, wird in der ſpäten Nachkommenſchaft dieſer 
Herumtreiber geſegnet werden. Das iſt ein Deines Herzens würdiges 
Angebinde Deines Dich wahrhaft liebenden Bruders, und, fügte er 
feife hinzu, indem er ihn zärtlich umarmte, mein und meiner Wis- 
lawa erſtes Zeichen der Dankbarkeit. 

Fürſt Stanislaw unterſchrieb nicht nur das Pergament, nach— 
dem er es geleſen hatte, ſondern verlieh ihm mit eigener Hand noch 
größeren Werth, indem er die von ſeinem Bruder darin verzeichneten 
Geſchenke und Guadenbezeugungen noch vermehrte, und nachdem er 
den Bürgermeiſter und die Rathmänner in der Perſon derer, die ihm 
vorgeſtellt waren, eingeſetzt hatte, begab er ſich mit der Schaar ſeiner 
Ritter zu dem in einem Nebenzimmer aufgeſtellten Mahle. 

Als die fürſtliche Tafel ſich bog unter der ungeheuren Menge von 
Schüſſeln, wit Geflügel und Wildpret angefüllt, als die mit Ungar- 
wein gefüllten Becher auf das Wohl der Fürſten hundertmal geleert 
wurden; bewirthete man nicht weniger froh, nicht weniger reichlich 
auf dem Markte die Einwohner der neuen Stadt, ſo wie auch die zu 
der Feierlichkeit herbeigekommenen Zuſchauer. Mit Tonnen beladene 
Wagen brachten Meth und Bier herum; ganze Ochſen und Schöpfe 
wurden an den, zwiſchen den Laubhütten angemachten Feuern gebraten. 
Die Freude und der laute Ausdruck derſelben war angenehm und was 
noch mehr iſt, aufrichtig. Alles ſchien alſo der Abſicht des Bruders 


an dieſem Tage, der auf das feierlichſte begangen wurde, günſtig zu 
ſein, ſowohl im Kreiſe der Freunde, als im Kreiſe der Familie. 

Gizanka, wie ihr Vater und Bruder, durch die zweitägige Ar— 
beit gleich ermüdet, überließen ihr Zelt dem Geſinde und ruheten in 
einiger Entfernung von demſelben unter einer kleinen Bude von Bir⸗ 
kenzweigen. Dort erquickten ſie ſich mit den Vorräthen, die ſie aus der 
Stadt mitgebracht hatten und warteten nach beendigtem Mahle der 
Aukunft Ludos la w's. Die Bude, unter der fie ſaßen, war von hin⸗ 
ten an einen hohen hölzernen Zaun geſtützt, hinter welchem, als in 
einem nicht mehr zur Stadt gehörigen Bezirke, ſich eine Zigeunerbande 
um ein großes Zelt gelagert hatte. Die unangenehmen Dünſte ihres 
Lagers, die Laute ihrer unverſtändlichen Sprache, das Geſchrei der 
Weiber und Kinder, verbunden mit dem beſtändigen Zanken und 
Schreien der Männer, machten Gizauka dieſe Nachbarſchaft uner— 
träglich, und ſchon wollte fie ihrer Familie eben den Vorſchlag machen, 
zu dem Zelte zurückzukehren, als ſie ein ſeltſames und für ſie äußerſt 
intereſſantes Geſpräch hinter dem Zaune zwang, an dieſem Orte zu bleiben. 

Zwei Zigeunerinnen, wie man an ihren Stimmen merken konnte, 
die eine bedeutend jünger, als die andere, ſaßen fo an dem Zaune, 
daß jedes Wort derſelben gehört werden konnte, und da ſie, wie ſie 

laubten, keine Zeugen hatten, die ſie verrathen konnten, ſo fingen ſie 
an ſchneil und ſtill, aber ſehr verſtändlich und in Polniſcher Sprache 
mit einander zu ſprechen. 

„Das haft Du gut gemacht, alte Jewa, ſagte die jüngere zu 
der älteren. Wenn er nicht an die ungewöhnliche Erſcheinung glaubte, 
fo kaun er wenigſteus zur Vernunft kommen.“ 

Das kann ſein, Fräulein, verſetzte die ältere, allein das iſt zur 
Erreichung unſeres Ziels nicht hinreichend. Seitdem mit Urſula 
alle ihre Geheimniſſe vertraut hat, ſtrebe ich durch Rath und Ueberle— 
gung dahin, den Jüngeren aus dem Wege zu räumen; dann iſt der 
ältere unſer, und das ſchöne Fürſtenthum dazu. Aber jetzt muß man 
ſtatt eines Liebhabers, oder ſtatt einer Pille an drei denken; denn 
auch der Knappe und die nichtswürdige Maske, welche der Satan ſelbſt 
ſo ſchön ſchuf, werden uns bei allem im Wege ſein. 


führung beauftragten Individuen. Die Streng⸗Conſervativen möchten 
jetzt ihren Akt ſouverainer Humanität gerne ungeſchehen machen, wobei 
ſie einen ſtarken Ton auf die Uebertretung des damals von Sr. Heilig⸗ 
keit Geſtatteten legen. Allein der h. Vater hat auf die ihm deshalb 
gemachten Vorſtellungen geantwortet, er wünſche nicht, daß man an 
ſeinen damaligen Worten weiter drehe und deute, ſondern das einmal 
Geſchehene geſchehen fein laſſe. (K. 3. 


Spanien. 

Madrid, den 28. Juli. Endlich iſt uns die Gewißheit gewor⸗ 
den, daß wir noch eine Armada beſitzen. Ein Theil oder, beſſer gejagt, 
die größere Anzahl unſerer Kriegsſchiffe macht unter Anführung des 
Contre⸗Admirals Don Joaquin de Rubaleaba Uebungen auf dem 
Mittelmeere. Es iſt dies ſeit der unvergeßlichen Schlacht von Tra⸗ 
falgar das erſte Mal, daß wir eine ſolche Anzahl Schiffe, wie augen⸗ 
blicklich das Mittelmeer durchkreuzen, haben zuſammenbringen können. 
Der Miniſter Ezpeleta iſt auch nicht wenig ſtolz darauf; ihm, dem 
Laien, iſt es in kurzer Zeit gelungen, zu Stande zu bringen, was al⸗ 
len feinen Vorgängern nicht möglich war, auszuführen. Das Geſchwa⸗ 
der beſteht aus einem Linienſchiffe, zwei Fregatten, einer Corvette, zwei 
Brigs und drei Kriegs-Dampfbooten. Das engliſche Geſchwader, um 
mehrere Schiffe verſtärkt, kreuzt an der Küſte von Afrika, in der Nähe 
der chaſiriſchen Inſeln, auf und ab. Dieſen Juſeln gegenüber, auf 
dem Feſtlande, befinden ſich noch immer die Franzoſen, die, wie der« 
lautet, im Einverſtänduiſſe mit der marokkaniſchen Regierung das Ge: 
biet derſelben betreten haben. Was die Engländer eigentlich wollen, 
weiß man nicht. Wollten fie die Seeräuber züchtigen, jo hätten ſie 
gerade die beſte Gelegenheit und gleichzeitig die gerechteſte Veranlaſſung. 
Die Seeräuber am Rif haben den Angländern im Laufe des verfloſſe— 
nen Winters drei Schiffe gekapert und die Maunſchaft des einen in die 
Sklaverei verkauft. — Die Königin Chriſtina feiert noch immer Tri⸗ 
umphe über Triumphe in Aſturien. Die Bewohner der Städte und 
der Ortſchaften wetteifern förmlich mit einander. Chriſtina tritt aber 
auch wahrhaft königlich auf und iſt nicht karg in Spenden. Herrn 
Munoz jedoch ſoll dieſe Freigebigkeit feiner Gemalin wenig gefallen; 
die 300,000 R., die Chriſtina in Leon und Aſturien den Armen und 
Stiftungen geſchenkt hat, ſollen dieſem Emporkömmlinge hart abge— 
hen. — Nach einem Erlaß des Juſtiz- und Cultusminiſters iſt der mo⸗ 


zarabiſche Ritus in Toledo wiederhergeſtellt; der Staat bezahlt die Kos | 
hierauf ſofort, daß in Folge Auweiſung des Königl. Appellations- 


ſten. Vas Kapitel wird aus einem Ober-⸗Pfarrer und zehn Gaplänen, 
alle mit Domherren⸗Rang, beſtehen. (K. 3.) 


Türkei. 

Aus der Levante, im Juli. Wenn es wahr iſt, daß auch 
preußlſche Kriegsſchiffe zu den türkiſchen Inſel⸗Gewäſſern abgehen ſollen, 
jo würden wir noch zum Herbſt fat alle Continental-Flaggen in der 
Nähe der Dardanellen verſammelt ſehen. Eine öſterreichiſche, nicht 
unbedeutende Flotille nimmt Station im Golf von Smyrna, England, 
Frankreich und Rußland vermehren ihre Geſchwader, und Amerika wird 
bis zum Spätherbſt einige Kriegsdampfer zum Piräeus ſchicken. Ueber 
die inneren politiſchen Verhältniſſe der Türkei Ihnen Neuigkeiten mit⸗ 
theilen wollen, hieße nur, alte Thatſachen neu auffriſchen. Die Pforte 
ſcheitert mit ihren beſten Beſtrebungen an dem Mangel tüchtiger Per⸗ 
ſönlichkeiten, an zu geringer Bildung ihrer Beamten, an Intriguen 
von außen und an fehlerhafter Finanzverwaltung. Dagegen muß man 
zum Ruhme Abdul Medſchid's geſtehen, daß manche frühere Uebel⸗ 
ſtände faſt vollſtändig gehoben zu ſein ſcheinen. Ein Theil der Küſten⸗ 


ſtädte hat wahrhaft europäiſches Anſehen gewonnen und gibt Zeugniß 


von der Tüchtigkeit einzelner Gouverneure. Seit einer Reihe von Jah- 
ren ſind durch trefflich eingerichtete Quarantäne-Anſtalten, durch Er⸗ 
weiterung der Straßen und Aufſtellung der Geſundheits-Polizei an⸗ 
ſteckende Seuchen und Epidemieen ferngehalten, und wenn feit zwei 
Jahren der europäiſch-levantiniſche Handel eine Stockung erlitt, fo 
war dieſe mehr in ſchwankenden politiſchen Verhältniſſen und einer den 
Bewohnern der Türkei gebotenen Sparſamkeit, wie durch Mißtrauen 
und ſchlecht ausgefallene Spekulationen veranlaßt. (K. Z.) 


a lg M 
New-Mork, den 17. Juli. Geſtern langte in New-Mork ber 
„Illinois“ — kaliforniſchem Goldſtaub für 2,200,000 Dollars an. 
Handel und Goldgräberei waren in Kalifornien in beſter Bluͤthe. Die 
Panama⸗Bahn ift bis an den Gorgona-Fluß fertig. In Cruces und 
Navy⸗Bay auf dem Iſthmus iſt die Cholera ausgebrochen. 

Auf Otaheiti iſt nach mehreren Gefechten zwiſchen Republikanern 
und Royaliſten die Republik proklamirt und ein Präſident eingeſetzt 
worden. Königin Pomareh hat ſich an Bord einer franzöſiſchen Fre⸗ 
gatte geflüchtet. 


Locales 2c. 


Poſen, den 5. Auguſt. Bei Gelegenheit der Viſitation des hie⸗ 
figen Königlichen Kreis⸗Gerichts, Erſte Abtheilung für Straffachen, 
durch den Appellationsgerichts-Rath Herrn Daſſel, iſt Letzterer mit 
dem Richter⸗Collegium des Kreis⸗Gerichts in einen Konflikt gerathen, 
der bei dem juriſtiſchen Publikum viel Intereſſe erregt. Verſchiedene 
auswärtige Zeitungen, namentlich auch die Berliner Morgenzeitung 
„die Zeit“ in Nr. 179., haben dieſen Vorfall in weiteren Kreiſen zur 
Kenutniß gebracht, ohne jedoch das Sachverhältniß völlig richtig dar⸗ 
zuſtellen. Da der Vorfall in öffentlicher Sitzung ſtatt hatte, find 
wir im Stande, über denſelben die genaueſte Auskunft zu ertheilen. 

Der Königl. Appellationsgerichts⸗-Rath Herr Daſſel war Sei⸗ 
tens des hieſigen Appellationsgerichts mit der Viſitation der Kriminal⸗ 
Abtheilung des Kreis⸗Gerichts beauftragt worden. Zu dem Ende fand 
derſelbe ſich auch zu den Öffentlichen Sitzungen der Abtheilung ein und 
verlangte, nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen und die Staats⸗ 
Anwaltſchaft ſowohl als der Angeklagte mit ihren Anträgen gehört 
worden, Zutritt zu den Verathungen des Collegii über den zu fällens 
den Spruch. Während nach dem Allgemeinen Landrecht nun aller⸗ 
dings der Commiſſarius berechtigt iſt, allen Seſſionen der Richter 
beizuwohnen, heißt es im §. 57. der Verordnung über Einführung 
des öffentlichen und mündlichen Verfahrens vom 3. Januar 1849: 
„daß die Berathung der Gerichtsabtheilung ohne Beiſein anderer 
Perſonen erfolgen ſoll“. Auf Grund deſſen wurde dem Reviſor der 
Zutritt durch Beſchluß der Gerichtsabtheilung verweigert. Derſelbe 
führte hierüber ſofort Beſchwerde bei dem Appellationsgericht und dies 
wies das Kreis-Gericht an: dem Reviſor den Zutritt zu den Berathun— 
gen der Gerichtsabtheilung, wenn er es verlangen ſollte, zu geſtatten. 
Hr. Daſſel wohnte auf Grund dieſer Anweiſung nunmehr zu wiederhol— 
ten Malen den Berathungen der Richter bei der Urtheilsfällung bei. Der 
Königl. Staatsanwaltſchaft war von dieſen Schritten eine Benach⸗ 
richtigung nicht zugegangen und ſo kam es, daß, als in einer ſpäteren 
Sitzung der Reviſor ſich wiederum mit in das Berathungszimmer der 
Richter zurückzog, der die Staatsanwaltſchaft vertretende Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Hr. Schmidt den Vorſitzenden interpellirte, auf Grund welcher 
Anordnungen einer vierten Perſon gegen die Beſtimmung der Ber: 
orduung vom 3. Januar 1849 der Zutritt zu den Berathungen der 
Richter geſtattet werde? Hr. Kriminal⸗Dircctor Kaulfuß erwiderte 


Gerichts dem Hrn. Reviſor der Zutritt zu den Berathungen der Richter 
verſtattet werden müßte, worauf Hr. Aſſeſſor Schmidt den Antrag 
ſtellte, die Anweſenheit des Herrn Reviſors im Berathungszimmer 
und den Einſpruch der Staatsanwaltſchaft zu Protokoll zu konſtatiren. 
Der Herr Reviſor hat demnächſt, ohne Rückſicht auf dieſen Zwiſchen⸗ 
fall, den Berathungen der Richter beigewohnt. 

Ob und welche Schritte Seitens der Staatsanwaltſchaft in dieſer 
intereſſanten Sache gethan find, iſt zur Zeit noch nicht bekannt gewor— 
den, doch ſteht zu erwarten, daß eine Definitiv-Entſcheidung dieſer 
Frage höheren Orts erfolgen wird. Dieſelbe iſt im höchſten Grade 


wichtig, da, wenn von der entfcheidenden Jnſtanz die Anſicht der Ge⸗ 


richtsabtheilung und der Staatsanwaltſchaft für die richtige erklärt 
wird, möglicher Weiſe alle Urtheile, bei deren Beſchließung der Revi— 
ſor in dem Berathungszimmer der Richter zugegen geweſen, mittelſt der 
Nichtigkeitsbeſchwerde angefochten werden können. 

Poſen, den 5. Auguſt. Der namentlich durch feine Betheili⸗ 
gung an den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1848 auch in weiteren 
Kreiſen bekannte hieſige Rechtsauwalt Krauthöfer (Krotowski) 
iſt nach längerem Leiden in Berlin, wohin er ſich zum Behuf der Con⸗ 
ſultation hervorragender Aerzte begeben, verſtorben. 

— Geſtern gegen Abend ergoß ſich endlich ein langerſehnter, 
ziemlich ſtarker Regen über unſerer Gegend, der mehrere Stunden an— 


hielt. Die Luft hat ſich indeſſen nur wenig abgekühlt. 

sd Frauſtadt, den 3. Auguſt. Um 9 Uhr früh verſammelten 
heute Hörnerſignale das hieſige Bürgerſchützen-Corps zur Abhaltung 
des alljährlichen Königſchießens. Seit einigen Jahren hat ſich daſ— 
ſelbe getheilt in das Corps der „Bürgerſchützen“ und der „Scharfſchüz⸗ 
zen“, ſehr gefällig uniformirt. Mit Muſik und Fahnen zogen Beide 
vereint auf den Schießplatz. Dort angekommen hielt der Pastor pri- 
marius Herr Specht an die verſammelten Schützen eine, auf den 
hochſeligen König bezügliche ergreifende Anſprache, worin auch auf 
die durch das ganze Vaterland organiſitten Veteranen-Vereine Bezug 
genommen ward, wonächſt dann das Schießen ſeinen Anfang nahm. 
— Geſtern und heute inſpizirte der Kommandeur des Königl. 7. Juf.⸗ 
Regiments die hieſige hochlöbliche Garniſon, welcher derſelbe bei Be— 
endigung eines Feldmanövers feine volle Zufriedenheit in entſprechen⸗ 


den Worten zu erkennen gab. In den Nachmittagsſtunden beehrte 
derſelbe in Begleitung des Kommandeurs unſerer Garniſon das Schüͤz⸗ 
zeufeſt mit feiner. Gegenwart. 

Rawiez, den 4. Auguſt. Am 27. d. Mts. fand unter dem Vor⸗ 
fig des Königl. Regierungs- und Provinzial⸗Schulraths Dr. Lucas 
aus Po ſen im hieſigen Rathhauſe eine Berathung der ſtädtiſchen 
Schul⸗Deputation über die ſchon ſeit lange gewünſchte Reorganiſation 
der hieſigen Bürgerſchule ſtatt. 

Unter Berückſichtigung der hier obwaltenden Verhältniſſe und der 
ſich darbietenden Lehrkräfte wurde bei dieſer Berathung folgender Plan 
für die demnächſtige Geſtaltung der Bürgerſchule verabredet und feſtge⸗ 
ſtellt. Für die Folge wird der Elementar⸗Unterricht von dem eigentli⸗ 
chen Gymnaſial⸗ reſp. Real⸗Schul⸗ Unterricht und zwar von da ab, 
wo der letztere der Quinta eines Gymnaſiums reſp. einer Realſchule 
entſprechend ertheilt wird, völlig getrennt erfolgen und zwar in der Art 
daß der Elementar⸗Unterricht außer in der kürzlich genehmigten 
neu zu errichtenden Elementar-Halbtagsſchule noch in 4 Klaſſen, welche 
der ſechſten, fünften, vierten und dritten Klaſſe der jetzigen Bürger⸗ 
ſchule entſprechen, ertheilt wird; der höhere Unterricht dagegen 
in einer aus drei Klaſſen beſtehenden Realſchule gewährt wird. Dieſe 
Klaſſen werden der Quinta, Quarta und Tertia eines Gymnaſiums 
entſprechend eingerichtet werden. h 

Dieſe ganz neue Real⸗Schule wird unter der Leitung eines neu 
zu berufenden, namentlich für Mathematik, Naturkunde und Franzö⸗ 
ſiſch qualiſizirten Direktors ſteheu; im Uebrigen aber wird die Thätig- 
keit der bei der jetzigen Bürgerſchule fungirenden Lehrer auch für dieſe 
neue Schule nach Maaßgabe des Bedürfniſſes in Anſpruch genommen 
werden. 

— In der Königlichen Straf-Anſtalt zu Rawiez, welche gegen⸗ 
wärtig etwa 750 Gefangene enthält, hat ſich die Zahl der Erkrankun⸗ 
gen und Todesfälle in bedenklicher Weiſe vergrößert. Einhundert und 
drei und funfzig Perſonen liegen in den Lazarethen, und außerdem 
werden noch an ſechzig andere ärztlich behandelt. Skorbut, und in 
Folge deſſen völlige Entkräftung rafft die meiften hinweg. Den Mo⸗ 
nat Juni ſtarben fünfzehn Gefangene, im Juli ihrer zwanzig. 

(R.⸗Kr. Krsbl.) 

2 Dobrzyca, den 4. Auguſt. Der am 28. v. M. ſtattgefun⸗ 
dene Jahrmarkt war ein ſehr belebter. Rindvieh war in hier nie ge⸗ 
ſehener Menge zum Verkauf da und fand aufänglich zu hohen Preiſen 
Abnehmer; als aber der Markt überführt wurde, wichen die Preiſe 
bedeutend. Schweine waren ſehr wenige vorhanden. Der Krammarkt 
war mit Verkäufern nicht allzuſehr beſetzt, wahrſcheinlich wegen der 
Cholera. Die Beſorgniß, daß dieſelbe durch den Jahrmarkt hier Ein⸗ 
gang finden dürfte, hat ſich nicht beſtätigt, aber ſeit geſtern kommen 
doch einzelne Cholerafälle hier und im Dorfe Obra vor. Beklagens⸗ 
werth iſt's, daß wir hier ohne Arzt und Apotheke ſind; beide ſind gegen 
2 Meilen entfernt. 3 0 

In dem ſchwer geprüften Pleſchen hauſt die fürchterliche Seuche 
noch immer mit großer Hartnäckigkeit, obwohl die meiſten Sterbefälle 
am 26. vorgekommen ſein dürften. Gut unterrichtete Perſonen behaup⸗ 
ten, daß ihr bereits 300 Perſonen zum Opfer gefallen ſind. Nament⸗ 
lich werden viele Kinder weggerafft. Von einer Beamtenfamilie ſind 
Vater, Mutter und drei Kinder geſtorben, nur eine einzige erwachſene 
Tochter iſt am Leben. Dabei ſind Krankenpfleger ſchwer zu bekom⸗ 
men. — Jarocin hat auch bereits einige Cholerafälle gehabt; dann zeigt 
fie ſich außer in einigen Dörfern an der polniſchen Grenze in dem zwis 
ſchen hier und Pleſchen gelegenen Dorfe Baranow. 

Von der Polniſchen Grenze, den 28. Juli. Wie von jen⸗ 
ſeitigen Grenzbewohnern mitgetheilt wird, find in den gegen die Grenze 
zu belegenen Polniſchen Ortſchaften Quartiere für anziehendes Ruſſi⸗ 
ſches Militair beſtellt, welches aus Warſchau und Kaliſch wegen der 
ausgebrochenen Krankheiten theilweiſe auf's Land verlegt werden ſoll. 
— In der unweit der preußiſchen Grenze belegenen Stadt Kozieglow 
kam auf dem letzten Markte ein komiſches Intermezzo vor, durch welches 
alle Bärtigen in Verwirrung gerathen ſind, da eben eine Vertilgung 
der ſchönſten und längſten Bärte in Ausführung kam. Bekanntlich be⸗ 
ſteht in Polen die Verordnung, daß alle Perſonen unter 60 Jahren, 
welche Bärte, namentlich Kinnbärte, tragen wollen, ſolche der Be— 
horde aumelden müſſen, die dann auf den Bart eine Steuer legt und 
dem Träger deſſelben einen Geleits- oder Sicherheits⸗Schein für fein 
Geſichtshaar ausſtellt. Wer ſeinen Bart nicht verſteuert, hat auch keine 
Befugniß, einen ſolchen zu tragen, und verfällt für eine derartige Con⸗ 
travention noch obendrein in Strafe. An dem letzten Jahrmarkte in 
Kozieglow, woſelbſt viele ſchöne altteſtamentariſche Bärte zu ſehen 
waren, hat der Präfident (Bürgermeiſter) plötzlich die Bärtigen auf's 
Rathhaus kommen laſſen und fie zur Vorzeigung ihrer Bart-Geleit- 
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Was aber, rief die jüngere Zigeunerin laut (und die ſchreiende, J der Uebereinkunft der Brüder beſchloſſen worden war, daß in kurzem 


Gizanka ſo wohl bekannte Stimme Dzierwocka's ließ ſie nicht 
mehr zweifeln, daß dieſelbe anweſend ſei), was werden wir Urſulen 
ſagen, welcher die Krankheit der Mutter und mehr noch das Mißver⸗ 


ſtändniß mit dem Geliebten nicht verſtatteten, an dem heutigen Tage 


hierher zu kommen. j 
Wir wollen ihr ſagen, daß, wenn ſie nicht den feſten Entſchluß 
faßt, den Fürſten Januſch und ſeine Fran zu vernichten, denen Sta⸗ 
nis law geſtern in feiner heilloſen Entzückung ſchon beinahe Ma⸗ 
ſovien abgetreten hat, ſie gewiß nie, weder Fürſtin von Maſovien, 
noch durch die Gnade Bona's die Frau eines Senators werden wird. 
Du haft Recht, entgegnete Dzierwoeka ſtiller; aber fie iſt noch zu 
ängſtlich, ſie zieht Freien dem Verbrechen vor und weiß angenehmer 
unter dem Schirm der Gewölbe ihres Zimmers mit Stanislaw zu 
koſen, als ſie vermag, ihn mit dem Stilet in der Hand zur Haltung 
ſeiner Verſprechungen zu zwingen. | 

Darum möge fie uns nur zu handeln erlauben; möge ſie dir das 
bekannte Döschen übergeben und nach weiter nichts fragen, und bald 
werden der Litthauiſche Findling und Johann von Piaſtowo in 
einem Grabe ruhen, denn zwei ſo zärtliche Herzen zu trennen ſchickt 
ich nicht; mit dem älteren aber werden wir verfahren, wie er es ver⸗ 
dient (hier fing ſie an, wild und laut zu lachen) und unſer fo zärtlich 
geliebter Sta 8 wird entweder mit Fräulein Radziejowska zugleich 
pa uns herrſchen oder auf ewig mit feiner ganzen Familie vereinigt 
werden. 

Hier fingen fie wieder au, ſtiller und vorſichtiger zu ſprechen und 
die Ankunft Ludoslaw's, die für Gizanka in dieſem Augenblick 
überaus erwünſcht war, zog ihre Aufmerkſamkeit von dem ab, was 
hinter dem Zaune vorging. Vater und Bruder Gizanka's, welche, 
da fie in beſtändiger Unterhaltung begriffen waren, nicht darauf ach⸗ 
teten, was die Geliebte Lud os la w's fo ſehr beſchäftigte, kehrten bald 
zu der Laubhütte zurück. Sie aber blieb mit dem Freunde allein zurück. 
Nachdem ſie ſich übetzeugt hatte, daß ſie ohne Gefahr mit ihm ſpre⸗ 
chen könne, forſchte ſie ihn neugierig über alles aus, was am vorigen 
Tage im Lindenhain vorgegangen war. Sie erfuhr, daß in Folge 


die Gemahlin des Fürſten Januſch feierlich als Fürſtin Maſoviens 
anerkannt und ausgerufen werden würde. 

Ludosla w ſagte ihr auch, daß den folgenden Tag die Ritterſpiele 
u. das Lanzenbrechen ftattfinden ſollten. Einige Hofleute u. junge Maſo⸗ 
viſche Herren, ſprach Ludoslaw weiter, ſollen dort Proben ihres Mu— 
thes u. ihrer Geſchicklichkeit ablegen; einige vou ihnen haben an dieſem 
Tage mit den Fürſten geſchmauſet. Unter dieſen befindet ſich Kry ski, 
der Sohn des Hetmans der fürſtlichen Heere, welcher unlängſt aus 
Schleſien heimkehrte und ungemein die Tugenden und die Schönheit 
der jungen Ag nieſchka, der Tochter eines ſchleſiſchen Piaſten, rühmt. 
Er wußte den Stanislaw fo von ihr einzunehmen, daß er ihn über 


jede Einzelheit, die ſich auf die junge Verwandte bezog, ſorgfältig aus: | 


ſorſchte. Soviel ich ihn kenne, ſezte Gizanka's Geliebter freudig 
a wird dieſer Schmetterling ohne Verzug hinter der neuen Roſe 
her ſein. 

Gizanka war während der ganzen Erzählung in tiefes Nach— 
denken verſunken; ſie war von dem, was vorangegangen war, ſo ſehr 
erfüllt, daß erſt die letzten Worte Ludoslaw's ihre Aufmerkſam— 
keit auf ſich zu lenken vermochten. O möchte ihm nur nicht ein häßli⸗ 
— Inſekt vorher die Flügel abbeißen, ſagte ſie mit ſchmerzhaftem 

one. 

Stets neue Hirngeſpiunſte und neue Träumereien! rief Ludos— 
law ungeduldig. Liebe Gizanka, wirſt Du nie aufhören, Dich mit 
Gegenſtänden zu beſchäftigen, die zu Deinen Verhältniſſen nicht paſ— 
ſen? Wie oft noch wirſt Du deßhalb die Hand eines wahren Ritters 
und iechtlichen Ehemannes von Dir weiſen? O warum, warum biſt Du 
ſo reizend? Warum habe ich mich ſo ſehr an Dich gefeſſelt? 

Deßhalb, weil die Semmeln des alten Giza nek durch fein Gold 
einen Glanz erhalten; ſonſt würde Ludoslaw Pruß die Bäckertochter 
verachten, ließ ſich die Stimme der alten Zigennerin hinter dem Zaune 
her vernehmen. Aber Dein Gluck iſt weniger zuverläßig als jemals. 
Denke an die Prophezeihung Jewa's. (Fortſ. folgt.) 


— 


Landwirthſchaftliches. 

Eines der maͤchtigſten Meliorationsmittel in dem Ackerbau iſt 
ohne Zweifel die Drainirung, oder Entwäſſerung des Bodens durch 
unterirdiſche Röhrenabzüge. Von England zu uns verpflanzt, beginnt 
dies Verfahren im Tochterlande den großartigſten Aufſchwung zu ge⸗ 
winnen, und ſeine Heimath zu beſchaͤmen. Was Mecklenburg ſchon 
in der Drainirung geleiſtet, iſt ganz erſtaunlich; man iſt hier ünbe⸗ 
dingt weiter darin, wie in England. Aber auch andere Deutſche Staa⸗ 
ten eifern nach, und Sachſen ſteht in vorderſter Reihe. Es iſt unglaub⸗ 
lich, mit welchem Enthuſiasmus hier der neue Culturzweig aufgenom⸗ 
men worden iſt. Eine einzige Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Geräthe, die des Dr. W. Hamm in Leipzig, hat binnen einem 
Vierteljahr mehr als 40 Drainröhrpreſſen geliefert. Allerdings zeich⸗ 
nen ſich dieſelben durch Leiſtungsfähigkeit, Solidität, Leichtigkeit der 
Bewegung und verhältnißmäßig billigen Preis (150 Rthlr.), vor al⸗ 
len audern derartigen Maſchinen höͤchſt vortheilhaft aus, wie dies u. 
A. die Dresdner Ausſtellung bewieſen hat. Auf derſelben erhielten 
die Erzeuguiſſe der genannten Fabrik den erſten Preis, die große ſil⸗ 
berne Medaille für Verdienſt um Landwirthſchaft, und kurz darauf bei 
der Jubelfeier des patriotiſchen Vereins zu Guͤſtrow in Mecklenburg 
gleichfalls den Ehrenpreis der ſilbernen Medaille. — Beweis genug 
daß der als Theoretiker langſt bekannte Vorſteher jener Anſtalt auch in 
der Praxis zu Hauſe iſt. Nicht minder ausgezeichnet ſind die daraus 
hervorgegangenen großen Dreſchmaſchinen mit Göpel nach der Bars 
ret'ſchen Conſtruktion, die Hensman'ſchen Handdreſchmaſchinen, deren 
bedeutende Verbreitung für ihren Werth ſpricht, die Rheinſchen Schrot⸗ 
mühlen, die verſchiedenen Häckſelmaſchinen — kurz ein Gang durch 
die großartige Sammlung jener Anſtalt beweiſt auch dem Eingenom⸗ 
menen auf das Deutlichſte, daß dieſer lang vernachläſſigte Zweig des 
Maſchinenweſens und der Landwirthſchaft endlich auch in Deutſchland 
zu Ehren gekommen iſt, und jeder Concurrenz des Auslandes die 
Spitze bieten kaun. Fortſchritt in der Landwirthſchaft ohne Hülfe 
von Maſchinen iſt in heutiger Zeit nicht mehr denkbar; die Drainirung 
iſt ein Beiſpiel davon. Wie ſehr der Fortſchritt aber rege ift, beweiſt 
das Aufblühen von Anſtalten wie die genannte. 


n 
1 


aeutkü mie NC kun „ wma — “ 


scheine aufgefordert. Diejenigen, welche ihre Geleitſcheine bei ſich hat⸗ 
ten, ließ man natürlich wieder gehen; die Uebrigen dagegen, welche 
ihren Bart als Naturrecht zu behaupten gedachten und ſomit auch nicht 
für nothwendig befanden, einen Sicherheits⸗Schein dafür zu löſen, 
waren dem Staubrechte des Barbiers, welcher zugegen war, verfallen. 
Ohne alle Widerrede mußte das Kinn hervorgeſtreckt werden, und 
mancher ſchöne, bis an den Nabel reichende Kinubart ſiel unter der 
Schärfe des Raſirmeſſers. (Br. Z.) 
Bromberg. — Die zweite Säcular-Jubelfeier unſerer Schützen⸗ 
gilde wurde dem Programme gemäß am 1. Auguſt Abends 9 Uhr 
durch einen Zapfenſtreich vorbereitet. Am folgenden Morgen kündigten 
25 Kanonenſchüſſe den Einwohnern Brombergs und der Umgegend 
den erſten Feſttag an. Um 8 Uhr Morgens verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Gilden, 25 an der Zahl, mit ihren Bannern und Fahnen zur 
Parade⸗Aufſtellung auf dem Markte. Der Kommandeur der Brom⸗ 
berger Schützengilde, Hr. Menard (zu Pferde), begrüßte hier zunächſt 
die fremden Kameraden, und brachte, nachdem er im Allgemeinen 
über die Bedeutung des Feſtes geſprochen hatte, Sr. Majejtät dem 
Könige ein „Hoch!“ Nach dem Parademarſche, dem die Seitens der 
Bromberger Gilde eingeladenen königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
beiwohnten, begann in einem unabſehbar langen Zuge der Feſtmarſch 
nach dem Schützenhauſe. Auf dem Schützeuplatze war eine kleine Tri⸗ 
büne errichtet, von welcher herab der Herr Bürgermeiſter Heyne die 


fing an, daſſelbe zu demoliren, um jenes hiſtoriſche Ereigniß gleichſam 
bildlich darzuſtellen. Der Auflauf wurde größer und es kam unter den 
Juden zur Schlägerei. Der Beſitzer jenes demolirten Hauſes ſetzte die 
Kaiſerliche Gendarmerie von dieſem Unfug in Keuntniß, die auch ſo⸗ 
gleich herbeieilte und die nöthigen Maßregeln traf, um größeres Blut⸗ 
vergießen zu verhindern. Die Jüdiſchen Fanatiker boten aber der Gen⸗ 
darmerie Trotz und empfingen ſie mit Schimpfworten und Steinwürfen, 
wodurch dieſe ſich genöthigt ſah, von ihren Waffen Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Zwei oder drei Juden wurden leicht verwundet und die Ordnung 
ſofort wieder hergeſtellt. Die ganze Scene dauerte etwa eine Stunde. 
Die Unterſuchung gegen die Ruheſtörer iſt bereits eingeleitet. 

In der Gegend von Rohatyn zwiſchen Juroslawice und Prze⸗ 
mysl fiel während der Zeit eines Sturmes eine große Menge gelber 
Körner aus der Luft, die wie Hirſegrutze ausſahen und dem Manna 
glichen. Sie bedeckten an mauchen Stellen mehrere Zoll hoch die Erde. 
Der Kuryer Warszawski berichtet von einem ähnlichen Ereigniß, das 
vor Kurzem in dem Dorfe Bo dzechowiee zwiſchen Neuſtadt, Kor⸗ 
czuyn und Solt ſtattgefunden hat. 

Dem Kur yer W arszawski entnehmen wir aus feiner Nummer 
vom 28. v. M. Folgendes über die Verheerungen, welche die Cholera 
in der Stadt Sieradz anrichtet: r 

Aus einem Privatbriefe aus Sieradz vom 21. Juli erfahren wir, 
daß die Cholera dort auf eine ungewöhnliche Weiſe wüthet. Die drei 


Nüböl g. Auguſt 912 u. 97 Nt. verk., 9 Rt. Br., 9% Rt. Gd., 
p. Auguſt⸗ September do. p. September⸗Okt. . Rt. bez., Br. u. Gd., 
b. Okt.⸗Novbr. 101 Rt. Br., 10 fz Ni. bez. 10 Kt. Gd., p. November⸗ 
December 10 a + Rt. verk., 101 Rt. Br. 104 Rt. Geld. 
Leinöl loco 115 Ni., p. Aug.⸗Sept. 111 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 24 a 244 Nt. bez., mit Faß 227 Nt. 
„23 Nt Br., 227 Rt. Gd, p. Auguſt⸗ 


bez, p. Aug. 221 a 23 Rt. bez. 
Sept. 202 a 215 Rt. bez., 214 Nt. Br., 213 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 20 
Nt. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 19 a 19} 


a 204 Rt. bez., 20 Rt. Br., 204 
Nt. bez., 194 Nt. Br., 19 Rt. Geld. 9 
Stettin, den 4 Aug. Regnig bei öſtlichem Winde. 
Rogen 195 5 83-81 Pfd. 39 Ni. bez., 84—85 P 
oggen ſehr feſt, loco 83—84 Pfd. : bez., 84—85 Pfd. 40 
Nt. bez., p. Aug. 374 Rt. bez. 38 Rt. Br., p. Sept ⸗Okt. 37 a 374 Nt. 
bez. u. Gd., p. Sept. u. Okt. 38 Rt. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 37 a 37 Nt. 


bez. u. Br. 
Gerſte, große 25 Wiſpel geſtern mit 32 Rt. bezahlt, kleine 60 W. 
f Br. 


30 Nit. bez 

Hafer, 52—53 Pfd. 244 Rt. 

Nüböl behauptet, p. Auguſt 9% Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 
95 Nt bez. u. Br., b. Nov. ⸗Decbr. 95 Rt. bez. 

Spiritus gefragt, loco ohne Faß 151, 155.3 bezahlt, 154 9 Br., mit 
Faß 164164 8 bezahlt, 164 9 Br., 161 J 8d. p- Auguſt 167 9 bez, 
164 3 Brief, p. Aug.⸗Sept. 166 6 Br. p. Sept.⸗Okt 177 3 Br. 


Verantw. Nedakteur: C. C. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 


im Jahre 1714 in London, 


Feſtrede hielt. In derſelben gab er einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entſtehung und allmälige Entwickelung der Bromberger Schützen⸗ 
gilde. Dieſelbe wurde im Jahre 1652 und zwar am 15. Juli durch 
einen Conſens des Staroften don Bromberg, Sigismund Denhoff, 
unter dem polniſchen Könige Johann Kaſimir, der von 1618 bis 
1669 regierte, gegründet, und von den polniſchen ſowie fpäter von 
den preußiſchen Königen privilegirt. Die erſten Statuten der Gilde 
waren ganz nach dem Vorbilde der Culmer Statuten eingerichtet. Der 
Redner führte hierauf einige Paragraphe der erſten Gilde-Statuten 
ſowie den weſentlichen Inhalt der Privilegia an, und ſchloß, nachdem 
er den Wunſch geäußert, daß die Theilnahme für das Schützenweſen 
in ſteter Zunahme begriffen ſein, und jeber Bürger durch die Waffen— 
übung wehrhaft gemacht, neben dem ſtehenden Heere in den Stand ge— 
fegt werden möge, dereinſt wenn es Noth ſthut, Thron und Vaterland 
zu ſchirmen, mit einem „Lebe hoch!“ auf Se. Maj. den König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. Hierauf wurden die Erinnerungskreuze ausgetheilt 
und die verſchiedenen Schießabtheilungen gebildet. Den erſten Schuß 
that der Here Regierungs-Präſident Freiherr v. Schleinitz. Am Nach⸗ 
mittage erhielt der Kommandeur der Bromberger Schützengilde die 
Nachricht, daß der Herr Ober-Präſident der Provinz Poſen in Brom- 
berg eingetroffen ſei. Es wurde fofort eine Deputation mit einer Ein— 
ladung an denſelben abgeſandt, welche mit der freudigen Antwort zu— 
rückkehrte, daß der hohe Gaſt au dem folgenden Nachmittage das Feſt 
mit ſeinem Beſuch beehren würde. (Br. Kr.⸗Bl.) 


Aerzte, welche die Stadt beſitzt, 


verlaſſen. 
ſen Brief ſchreibe, mit dem Tode. 


die ſchlimmſten Tage find vorüber. 


Erledigt find: 
Nawicz und die 
Angeſtellt it: 


proviſoriſch. 
Genehmigt iſt: 


Tomysl, Kreis Buk, 


Verſtorben tft 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

In Rzeſzoͤw in Galizien hat am 24. v. M. eine blutige Schlä⸗ 
gerei unter den beiden dortigen Jüdiſchen Religionsparteien ſtattgefun— 
den. Der Czas theilt darüber Folgendes mit: Am Tage der Zerſtö⸗ 
rung Jeruſalems verſammelte ſich um 8 Uhr Abends ein Haufe fana⸗ 
tiſcher Iſraeliten vor dem Haufe eines ihrer Glaubeusgenoſſen und 


Berlin, den 4. Auguſt. 


25 a 26 Nt. 
Winterrapps 69-66 Rt. 


ind in Folge der ungeheuren Ans 
ſtrengungen ebenfalls gefährlich erkrankt. 
wohner iſt bereits ausgeſtorben, wer konnte, iſt geflohen, die Beamten 
find entweder todt oder haben dieſen Ort grauſenhafter Zerſtörung a: 
Dr. Nypici kämpft in dieſem Augenblick, wo ich Dies 


von Sieradz wohnte, iſt auch ſchon an der Seuche geſtorben. Die Re⸗ 
gierung hat in dieſen Tagen aus Warſchau zwei Aerzte hergeſchickt: 
Dr. Stanislawski und Dr. Roſenzweig, die beide mit der größten 
Aufopferung früh und ſpät den Kranken Hülfe bringen. Wir hoffen, 


A Perſonal⸗Chronik. 

Ernannt iſt: Der Kandidat E. F. H. Schmidt zum Hülfs- und 
Neiſe⸗Prediger in Szydlowiec, Parochie Witkowo. 
Die dritte Lehrerſtelle an 
Landſchullehrerſtelle zu Konin, Kreis 
Der Schulamts- Kandidat A. 
Lehrer bei der katholiſchen Schule zu Toniſzewo, Kreis Wongrowier, | 


Die Bildung einer eigenen Gemeine der von | 
der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheraner in Neu— 
und iſt der Paſtor Wolff zu Alt-Boruy von dem 
Vorſtande der Gemeinſchaft dieſer Lutheraner zum Geiſtlichen beſtellt. 

Der Kreis⸗Steuereinnehmer Olſzewski in Schu } 2 f 
bin und it die Verwaltung der Kreiskaſſe dem bisherigen Kreis⸗Sekre— Brennerei⸗Verwalter Schillmann aus Kikowo. 
tair Werner aus Czarnikau kommiſſariſch übertragen. 


Haudelsbericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Weizen loco 52 a 59 Rt , 86% Pfd. gel⸗ 
ber Mecklenburger geſtern nach der Vörſe 50% Rt. bez. 
Boden 39 u 40 Nt p. 82 Pfd., 85 Pfd. 42 At., 
40 Rt. p. 82 Pfd. bez, p. Auguſt 39 a 39% Rt bez 
a 39 Rt. bez, p. Oktober⸗Nov. do. Gerſte, 34 a 38 Ni Haſer loco 
Erbſen 45 a 45 Rt. 
Winterrübſen do. 


Ein großer Theil der Ein: 
Dr. Strojedi, der zwei Meilen 


Schwarzer 
Hotel de Dresde- 


Hotel de Paris. 


der Mädchenſchule zu 
Samter. 
Konieczynski als 


Hotel de Vienne. 

v. Haydes 
Goldene Gans. 
Weisser Adler. 


Noggen loco vom 
ſchwimmend 843 Pfd. 
„p. Sept. ⸗Oxt. 383 


Privat-Logis 


Busch's Lauk’s Hotel. 
v. Potwoxowska aus Polen; 
litz aus Berlin, Murjahn aus 
; Oekonom Jouanne aus Britz. 
Bazar. Gutsb. v. Przyſtanowski aus Bialezyn; 
nikowska aus Gokun. 
Hotel de Baviere. Kaufm. Lehfeld aus Breslau; 
Bentſchen; Gutsb. Szenic aus Trzcielino. 
Adler. Die Gutspächter v. Weſokowski aus Tworzykowo und 
Benda aus Gola; 3 
vernante Fräulein Mierzynska aus Glinno. 
Kanal⸗Inſpektor Schönwald aus Koſten; 
Woytowski aus Zbrudzewo, v. Radonski aus Dominowo, 
ski aus Starkowiee und v. Tempelhoff 
Kommiſſarius Gorski aus Januſzewo; 
v. Gaſiorowska aus Zberki. 
Hotel a la ville de Rome. a 
zanowska aus Dzieczmiarki; Gouvernante Fräul. Brier aus Dresden. 
Hotel de Berlin. Die Gutsb. v Pſtrokonsfi aus Welna und v. Gosli— 
nowski aus Stajkowo; g > 
| v. Nawrocki aus Breslau; Studieſus v. Tomicki aus Berlin; Gym⸗ 
naſiaſt v. Bojanowski aus P 
Landſchaftsrath Ohſten aus Hohenſtein; 
aus Solencin. Ä 
Gutab. v. Bieczynski 
Kaufm. Getzel aus Liſſa; 


Drei Lilien Probſt Szotkiewiez aus Niepruſzewo. 

Eichborn. Partikulier Okeniewski aus Crous; 
gaſen; die Kaufleute Cohn aus Gräßz, 
Görz aus Breslau. 

Hotel zum Schwan Die Kaufleute 
Neuſtadt a. d. W. 

| Gasthof zu unserm Verkehr. 

| Wirthſchafts⸗Schreiber Scharf aus Lewkow 

Kaufm. Mamroth 


Vom 5. Auguſt. 
Gutsb. Grübel aus Napachanie; Frau Gutsb. 
die Kaufleute Lobe aus Magdeburg, Her⸗ 
Bremen und Leſſer aus Landsberg a. 


Frau Gutsb. v. Bro⸗ 


Prediger Junke aus 


Bäckermeiſter Wackermann aus Rogaſen; Gou⸗ 
die Gutsb. 
v. Radon⸗ 
aus Dombrowka. 

Frau Gutsb. 
Buk; 


Dekan Kulezewiez aus Fräul. v. Krzy⸗ 


Lieut. Kummer aus Bolechowo; Stud. jur. 


Wreſchen. 
0 Gutspächter 


aus Grablewo. 

Maurerm Kothe aus Rackwitz; 
Lehrer Grinfeld aus Ro— 
Bradt aus Rogaſen und 
Brand, Lißner und Schnitzer aus 
Floß meiſter Schechner aus Grünberg und 


aus Breslau, l. Gerberſtr. Nr. 77 


Denk und Verlag von W. Decker & Comp. in woſen. 


kabuſzki, deſſen Beſitztitel auf den Namen des Gra⸗ 
fen Caſimir von Sokoluicki berichtigt iſt, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,839 Rthlr. 21 Sgr. 


Sonnabend den 7. Auguſt. 


bei lebendig grün dekorirtem Theater: 
Räuber. Schauſpiel in 5 Aufzügen von Schil⸗ 
ler. „Karl Moor“: Herr Herwegh als Gaſt. 
11 5 E. Vogt. 

In der J. J. Heine ſchen Buchhandlung in 
Poſen, Markt Nr. 85., iſt zu haben: 
Portrait: Guſtav Fliege als Rettungsmann. 

Preis 5 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden und Verehrern des 
Verſtorbenen zur freundlichen Erinnerung empfohlen. 
Be Bekanntmachung. 

Das dem Militair-Fiskus gehörige, auf der hie: 
figen Vorſtadt Walliſchei Nr. 71. belegene Grund— 
ſtück fol anderweit auf 3 hintereinander folgende 
Jahre, vom 1. Oktober c. an, öffentlich au den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu ein Termin 

auf den 10. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
im Büreau der Feſtungs-Bau- Direktion hierdurch 
angeſetzt wird. 

Pachtluſtige wollen ihre, verfiegelten Offerten 
unter Vermerk des Juhalts auf der Adreſſe bis zur 
vor angegebenen Zeit im gedachten Bureau abgeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 2. Auguſt 1852. 
Königliche Kommandantur. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten, Abtheil. . 
Den 7. Mai 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Nittergut Da⸗ 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 18. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpate⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbetannten Erben des 
Amtsraths George Quoos zu Altkloſter und 


v. Skrzyeki und Peter v. Koſzutski werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
zu Nakel. 

Die den Schmiedemeiſter Johann Friedrich 
und Amalie, geb. Karſtein, Münch au ſchen 
Eheleuten reſp. dem Gaſtwirth Reinhold Mün⸗ 
chau zugehörigen, in Nakel sub Nr. 155./ 158. 
belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7110 Rthlr. 
26 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 

am 14. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Es 
werden rückſichtlich des dem Reinhold Mün⸗ 
chau gehörigen Grundſtücks Nr. 155/156. alle 
unbekannten Realprätendenten aufgeboten, ſich bei 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Londoner Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗ Societät. 


Die Union⸗ Societät hat bereits die Probe eines Jahrhunderts beſtanden. (Errichtet 
ſeit 1816 thätig in Deutſchland.) Sie iſt eine Aktien-Geſellſchaft, 
und bietet als ſolche alle Garautieen eines ſoliden Etabliſſements dar. 

Vollkommene Sicherheit ihrer Theilnehmer durch den urſprünglichen Fonds und 

das Reſerve-Kapital. 

Keine Verpflichtung der Verſicherten zu Nachſchüſſen, und gleichwohl 

Antheil der Verſicherten an dem Nutzen aus dem Geſchäft (zwei 

Drittheile). 

Der Ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle ſieben Jahre 
vertheilt, welche für ganze Lebensdauer abgeſchloſſen und daun in Kraft find, wenn i 
declarirt wird. Die nächſte Vertheilung findet 1855 ſtatt, und conenrriren dazu nicht nur die bisherigen, 
ſondern auch alle inzwiſchen auf Lebensdauer gezeichneten Policen. Durch dieſen Zuwachs wird im Laufe 
der Zeit das verſicherte Kapital anſehnlich vermehrt, ohue daß die Prämie erhöht würde. 

Der Plan, welcher unentgeldlich zu haben iſt, enthält verſchiedene zeitgemäße Erleichterungen, 
auch ſind die Prämien in den meiſten Fällen ermäßigt worden. — Zur ferneren Theiluahme erlauben 


wir uns dieſe Anſtalt beſtens zu empfehlen. M oritz & H artwi g Ma mro th 


Poſen, den 5. Auguſt 1852. 


5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be 


die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Eduard 


Königliche Kreis-Gerichts— Commiſſion 


ermittelt und auf alle Policen 


Der Neubau des auf 5416 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
veranſchlagten Pfarr⸗Wohnhauſes zu Opatöwfo 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu habe ich einen Lizitations-Termin auf den 
23. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr in meinem 
Amts-Lokal anberaumt, zu welchem qualiſizirte 
Bau-Unternehmer hiermit eingeladen werden. Der 
Koſten-Auſchlag und die Lizitations-Bedingungen 
können jederzeit bei mir eingeſehen werden. 

Nekla bei Wreſchen, den 2. Auguſt 1852. 

Der Königliche Diſtrikts-Kommiſſarius. 


Ein noch gut conſervirtes 


Pumpen ⸗Nohr 


iſt billig zum Verkauf St. Adalbert in den „drei Lilien.“ 


COURS- BERICHT. 


7 ” 2 
Dr. Borchardt's Kräuter - Seife, 
g, deren bekannte vortreffliche Eigen⸗ 
Coschägors ſchaften ſie auch in hieſiger Gegend 
6 zu einem fo beliebten Toilette⸗Ge⸗ 
e, genftande gemacht haben, geht mir 
allein auf hieſigem Platze öfter in friſchen Lie⸗ 
ferungen aus diesjährigen Frühlings⸗Kräu⸗ 
tern zu, und verkaufe ich das Original-Packetchen 
nach wie vor a 6 Sgr. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Schloſſerſtraße Nr. 9. zwei Treppen hoch rechts 
ift ein Tafelpianoforte zu verkaufen. 


Berlin, den 4. August 1852. 


Preussische Fonds. 


—— 
Zf. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anl eigne 5 — 1033 
Staats-Anleihe von 1850.44 | 1048| — 
dito e 43 1045 — 
Staats-Schuld-Scheine ee 31 — 944 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . „| — | — 125 
Kur- u. Neumärkische Sebuldv., . .| 34 93 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. 44 1043 — 
dito dito 2 . 434 — 94 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke.. 34 | 1004| — 
Ostpreussische dito —— . 4 34 — 97% 
Pommersche dito 32 . 7 1004 — 
Posensche dito ra NER 1054 
dito neue dio , 0 3 972 — 
Westpreussische dito 44 97 — 
Schlesische dito . 4311 — 99 
Posensehe Rentenbri ele 4 — 101 
PrBank-Antbing Af ei it. 4 — 1084 
Cassen-Vere'ns-Bank-Aktien . 4 — — 
Friedrichsd' (yy lee — 
Louisd ort — 1103 


—— —1ũg— 


Ausländische Fonds. 


Zz. Brief. Geld. 

Kussisch-Englische Anleibeeee . - 5 — | 119 
dito dito B 45 — 105 
dito 25 (Stgl. 88 
dito P. Schatz bl. 4 92 
Polnische neue Pfandbriele ... 1 974 
dito 500 El. L.. in 
dito 300 Fl.VVIUVI. — — 1154 
di . 800 «> wlrae 5 — 977 
dito B. 200 fl. er 22} 
Kurhessische 40 Rühle. — 313 344 
Badensche 35 FTI. — — 22! 
Lübecker St.-Anleihe.....» + «- 43 — 1031 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt. | Brief. | Geld, 
—— — — 
Aachen- Düsseldorfer . 4 — 934 
Bergisch-Märkis cee 4 5571 — 
Berlin-Anhal tische 4 133 — 
dito dito Pforte 4 — 2 
Berlin-Hambur ger 4 — 1057 
dito dito Prior. . 0 — — 
Berlin-Potsdam- Magdeburger -| 4 861 — 
dito Prior, A. H. „„ „ „„ 4 41— | 
dite Prior, L. 0 „„ „„ „„ „„ „ « 5 — 1022 
ee ier DDR en . . . 44— — 
Berlin-Stettinennnnnnnn. 4 | 1514| 1514 
id n dito: Porno J 6 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851... — — | 104} 
Cöln-Mindeuer er: >» 31 — | 1134 
dito dito Prior. 44 — 1034 
dito dito II. Emo 2 6) 105 | — 
Krakau Obersehlesische. ... +... 4 12 91 
Düsseldork-Elberkelde nnn 4 94 
een 1 
Magdeburg-Halberstädter . .... 44 — 166 
dito Wittenberger. 4 — 574 
; dito dito Prior... 5 |— 
Niederschlesisch-Märkis che.. . 4 — 100 
dito dito Prior. 4 — — 
dito dito Prior. 44] — | 1082 
dito Prior. III. Ser... 4|— — 
dito Prior. IV. Ser.. 5 nes 
Nordbahn (Fr.- Wilh.): 4 — 485 
Ane e 5 103 — 
Oberschlesische Litt. KK. 34 | 175 | 175 
dito Dia. a oe.s 34 | 151 | 151 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 4731 — 
Rbelnisehe ? 00. t. 2 4 — 854 
dito (St.) Prior. . e 44 — 945 
Ruhrort-Cre felder. 33917] — 
Stargard-Pos ene... 31 — 931 
C — 44 945 — 
te pe, n 44 | 1033| — 
Wilhelms-Babktn 4 1363 — 


Die Börse war heute in matterer Stimmung und einige Fonds sowie mehrere Aktien sind etwas 


im Course zurückgegangen. 


